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@ Matratze.

@ Die Erfindung betrifft eine Lagerungsmatratze,
insbesondere flr Krankenhausbetten, bestehend aus
Schaumstoff mit mehreren Lagen gleicher oder un-
terschiedlicher spezifischer Dichte und unterschiedli-
cher Stauchhirte. Hierbei ist die Liegeflache (1) der
oberen Lage (2) durch Langs- und Quernuten
{Einschnitte} (3 bzw. 4) in Quader (10) definierter,
von der Kdrperbelastung abhdngigen GrdBe aufge-
teilt, und die untere Fliche der ersten Lage (2) weist
eine Wellenstruktur (12) auf, die sich in eine entspre-
chende Wellenstruktur (13) der oberen Fliache einer
unteren Lage (11) erstreckt und mit dieser elastisch

zusammenwirkt. Die Oberfliche der Quader (10) im
Kopf-, Ricken- und GeséBzonenbereich der Liege-
fliche (1) ist proportional zur Fldchenbelastung
durch diese Kd&rperteile gréBer als in den Ubrigen
Bereichen. Die Oberfliche der Quader (10) nimmt
ausgehend vom Zentralbereich zum L&ngs-Randbe-
reich der Liegefliche (1) ab und ist im &AuBersten
Langs-Randbereich wieder gréBer. Die Querschnitte
der die Quader begrenzenden Nuten (3) sind
rechteck-, und/oder birnen- und/oder tropfenf&rmig
ausgebildet.
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Die Erfindung betrifft eine Lagerungsmatratze,
insbesondere filr Krankenhausbetten, bestehend
aus Schaumstoff mit mehreren Lagen gleicher oder
unterschiedlicher spezifischer Dichte und unter-
schiedlicher Stauchhirte.

Die Gesundheit des Menschen ist wesentlich
davon abhéngig, daB sich der K&rper durch den
Schiaf ausreichend regeneriert. Hierzu ist ein phy-
siologisch richtiges Liegen eine wichtige Vorausset-
zung, da ein k&rpergerechtes Liegen wichtige Kor-
perfunktionen unterstlitzt, wie beispielsweise die
Durchblutung des Gewebes, die Stlitzung oder Ent-
lastung des Wirbelsdule und der Muskulatur. In
entsprechender Weise bewirkt eine nicht kdrperge-
rechte Bettung Schdden des K&rpers und seiner
Funktionen. Fir eine kdrpergerechte Bettung sind
zwei wesentliche Merkmale des K&rper zu berlick-
sichtigen, ndmlich die bei einem gesunden Men-
schen S-f6rmig ausgebildete Wirbelsdule und die
unterschiedlichen Gewichte der einzelnen Korper-
bereiche. So bilden der Kopfbereich sowie die
Riicken- und GesiBzonen die schweren Kdrpertei-
le, welche bei den bekannten Liegesystemen das
gesamte Kd&rpergewicht der Unterlage Ubertragen,
wihrend oftmals die Rickenpartien nicht unter-
stlitzt werden. Um diesen Mangel auszugleichen,
werden Latten und Federholzrahmen der S-férmi-
gen K&rperform angepaBt und lassen sich zusdtz-
lich verstellen, um eine individuelle Anpassung zu
erreichen. Krankenhausbetien jedoch weisen eine
solche individuelle Anpassung noch nicht auf.

Die Federeigenschaften sind jedoch bei Syste-
men mit Latten und Federholzrahmen und auch der
Federkernmatratzen Uber die Ldnge und Breite der
Liegefldche gleich, so daB trotz der geometrischen
Anpassung an den K&rper unterschiedliche Druck-
belastungen auftreten. Ist der duBere Auflagedruck
gréBer als der Druck der Durchblutung, so ergeben
sich Durchblutungsstérungen, die bei einer gesun-
den Person wihrend der Schlafphase von relativ
kurzer Dauer sind, da im Schlaf eine fortdauernde
Umlagerung des Kd&rpers stattfindet. Bei einer bett-
ldgerigen Person, welche bewegungsbehindert ist,
beispielsweise in einer Intensivstation oder nach
einer Operation, ergeben sich Kd&rperdruckstellen,
die zu einem lebensbedrohenden Zustand flihren
kénnen.

Die Ursachen dafiir und die Mi3ngel der be-
kannten Liegesysteme sind an sich bekannt und an
deren Beseitigung wurden bereits verschiedene
Systeme erprobt, welche jedoch das bekannte Pro-
blem nicht einwandfrei I6sen.

So wurden beispielsweise "Wassermatratzen"
entwickelt, welche sich der Kérperform weitgehend
anpassen sollen. Da das Wasser jedoch unela-
stisch ist und die erforderliche Elastizitdt nur von
dem Wassersack erbracht werden kann, sind die
Ergebnisse nicht befriedigend. Hinzu kommt auch,
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daB die Matratze eine ausreichende Durchliftung
aufweisen soll, um eine Atmungsaktivitdt zu begln-
stigen. Dies ist besonders fiir Personen von groBer
Bedeutung, welche aufgrund ihres Gesundheitszu-
standes oder ihrer Behinderung vermehrt unter
SchweiBbildung leiden. Eine nicht atmungsaktive
Matratze behindert die Verdunstung, wodurch im
unglinstigen Fall Hautschdden auftreten kénnen.

Aufgabe der Erfindung ist es daher ein Matrat-
ze vorzuschlagen, welche ein in Abh&ngigkeit von
der partiellen Belastung durch die Teile des Kor-
pers progressives Federverhalten aufweist, welche
gleichzeitig liber die gesamte Liegefldche eine aus-
reichende Belliftung und Atmungsaktivitat bewirkt.

Die Losung dieser Aufgabe besteht nach der
Erfindung darin, daB bei der eingangs genannten
Matratze die Liegefliche der oberen Lage durch
Langs- und Quernuten in Quader definierter, von
der Belastung durch die K&rperteile abhingigen
GroBe aufgeteilt ist, und die untere Fldche der
ersten Lage eine Wellenstruktur aufweist, die sich
in eine entsprechende Wellenstruktur der oberen
Fldche einer unteren Lage erstreckt und mit dieser
elastisch zusammenwirkt.

Nach der Erfindung ist die Oberfldche der Qua-
der im Kopf-, Riicken- und Ges&Bzonenbereich der
Liegefliche proportional zur Fldchenbelastung
durch die entsprechenden Kdrperteile gréBer als in
den Ubrigen Bereichen. Hierdurch wird erreicht,
daB schwere Korperteile eine Eindringtiefe in den
Schaumstoff erzeugen, die der Eindringtiefe der
leichteren Korperteile zwar nicht gleich ist, jedoch
ihr etwa entspricht. Durch diese MaBnahme k&nnen
sich alle Korperteile an der Auflage beteiligen, so
daB der von der Liegefliche auf den aufliegenden
K&rper ausgeilibte Druck nahezu gleichmaBig ver-
teilt wird und Druckspitzen eliminiert werden, so
daB eine Durchblutung der Kd&rperperipherie wei-
testgehend ungestdrt erhalten bleibt.

In Weiterbildung der Erfindung nimmt die
Oberfldche der Quader ausgehend vom Zentralbe-
reich zum L3ngs-Randbereich der Liegefliche ab
und ist im duBersten Langs-Randbereich wieder
gréBer. Damit bleibt an den jeweils duBeren Seiten
der Matratze ein breiterer Randsireifen erhalten,
welcher zur Erh6hung der Sitzstabilitdt dient.

Die Querschnitte der Nuten sind nach der Er-
findung rechteck-, und/oder birnen- und/oder trop-
fenfGrmig ausgebildet, so daB unterschiedlich gro-
Be Stitzen eines Quaders und damit unterschiedli-
che Federkraftwirkungen vorhanden sind. Gleich-
zeitig entstehen unterschiedlich groBe horizontale
Luftkandle, welche die Atmungsaktivitdt der Matrat-
ze erheblich beglinstigen. Je nach Bedarf kénnen
die genannten Querschnittsformen kombiniert wer-
den, beispielsweise in der Form, daB von der Ober-
fliche eine rechteckfGrmige Nut vorgesehen ist,
deren Grund eine kalotten- oder birnenform auf-
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weist.

In Weiterbildung der Erfindung weist die untere
Lage der Matratze eine hdhere spezifische Dichte
und Festigkeit und damit eine geringere Federela-
stizitdt als ihre obere Lage auf, so daB dadurch
eine progressive Zunahme der Federelastizitdt er-
zielt wird.

Diese wird nach der Erfindung durch eine Wel-
lenstruktur der beiden Lagen beglnstigt, wobei die
untere Flache der ersten Lage eine Wellenstruktur
aufweist, die sich in eine entsprechende Wellen-
struktur der oberen Fldche der unteren Lage er-
streckt und mit dieser elastisch zusammenwirkt.
Hierbei sind die Amplituden der Wellen der unteren
Lage groBer als die Amplituden der Wellen der
oberen Lage und die Wellenberge sind jeweils brei-
ter als die sich jeweils gegeniiberliegenden Wellen-
tdler, derart, daB die Wellen Luftkandle bilden und
sich bei Belastung gegenseitig beklemmen und
eine progressive Federwirkung erzeugen. Da die
untere Schaumstofflage eine gréBere spezifische
Dichte und Festigkeit und damit eine gréBere Stei-
figkeit als die obere Lage aufweist, kann die Wel-
lenstruktur der oberen Lage in die Wellenstruktur
der unteren Lage mit zunehmendem Druck eindrin-
gen, wobei das Wellensystem ebenfalls eine zu-
nehmende Gegenkraft entwickelt und damit einen
progressiven Kraftverlauf entfaltet.

In einer Ausflhrungsform der Erfindung sind
die beiden Lagen miteinander nicht verklebt, so
daB zwischen den Lagen eine Bewegung ermég-
licht wird, welche durch die ungleichen Wellenfor-
men gebremst wird.

In einer abgewandelten Ausfiihrungsform der
Erfindung kOnnen die Lagen auch punktuell ver-
klebt werden. Bei dieser Mafinahme ist jedoch auf
folgendes zu achten. Zur Desinfektion der Matrat-
zen wird eine thermische Behandlung vorgenom-
men, bei der bis zu 105° C erreicht werden. Hierbei
kann zwischen Kiebstoff und Schaumstoff ein un-
terschiedliches Verhalten auftreten, was durch die
Auswahl des Klebstoffes m&glichst vermieden wer-
den muB. Auch das freiwerdende LOsungsmittel
kann sich nachteilig auswirken.

Der Schaumstoff der Matratze weist minde-
stens in einer Lage offenporige Zellen auf, womit
neben den Luftkandlen eine ausreichende At-
mungsaktivitat sichergestellt ist.

In einer weiteren Ausfiihrungsform der Erfin-
dung befindet sich die gesamte Matratze in einem
elastischen Netz, derart, daB alle Schaumstofflagen
fixiert sind. Hierdurch kann die Verwendung von
Klebstoff vollstdndig vermieden werden. Das Netz
ist nach der Erfindung so elastisch, daB die Ober-
flichenspannung des Matratzenschaumstoffes nicht
verstirkt wird, jedoch seine Oberfldchenreibung auf
ein Minimum reduziert wird. Damit wird das Bezie-
hen und Abziehen des Matratzenbezuges wesent-
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lich verbessert, da die Schaumstoffoberfliche auf
den textilen Stoff eine hohe Reibung ausiibt.

Die Erfindung wird anhand der Zeichnung, in
der mehrere Ausflhrungsbeispiele dargestellt sind,
ndher erlautert. Hierbei zeigen:

FIG. 1 eine perspektivische Darstellung des
oberen Teils einer Schaumstofflage
einer Matratze,
einen Teilschnitt durch eine obere
und untere Schaumstofflage einer
Matratze, und
eine Draufsicht auf Matratze in sche-
matischer Darstellung zur Veran-
schaulichung der Verteilung der Qua-
derflachen.

Wie aus Figur 1 ersichtlich ist, ist die Liegefla-
che 1 der Schaumstofflage 2 in Langs- und Quer-
richtung mit Nuten oder Einschnitten 4 und 3
durchzogen, wodurch Quader 10 gebildet sind. Die
Langs- und Quernuten 4 bzw. 3 weisen untereinan-
der teilweise gleiche und teilweise unterschiedliche
Abstande auf, wie anhand der Figur 3 spéter ndher
erldutert wird.

Die Form der Nuten oder der Einschnitte tragt
wesentlich zur federelastischen Eigenschaft der ge-
bildeten Quader 10 bei. Es lassen sich birnen- oder
tropfenférmige Nuten oder auch Nuten mit paralle-
len Seitenwédnden bilden. Es k&nnen auch Kombi-
nationen dieser Ausbildungsformen hergestellt wer-
den, je nachdem, welche federelastischen Gr&Ben
gewinscht werden. So kann beispielsweise die Nut
als Rechteck mit einem Grund in Form einer Kalot-
te oder Birne geformt sein.

Wie aus Figur 1 ersichilich ist, bilden die
birnen-, kalotten- und auch tropfenférmigen Ein-
schnitte oder Nuten 7 und 8 einen Quader mit
einem schmalen Wurzel- oder FuBbereich 9, der
eine entsprechend geringere Federkraft bewirkt.
Hierdurch 138t sich in den erforderlichen Bereichen
jede gewlinschte Federkraftvariation herstellen.
Gleichzeitig aber ist durch die Birnen- oder Kalot-
tenform ein entsprechend groBer Luftkanal vorhan-
den, der die Durchliftung und damit die Atmungs-
aktivitdt vorteilhaft beglnstigt.

Wie aus Figur 2 zu entnehmen ist, besteht bei
diesem Ausflihrungsbeispiel der Erfindung die Ma-
tratze aus zwei Teilen bzw. Lagen 2 und 11, wel-
che mittels einer wellenfdrmigen Struktur unver-
klebt verbunden sind. Die Wellenstruktur 12 der
oberen Lage, die sich auf der Gegenseite der Lie-
geflache 1 befindet, greift dabei in die Wellenstruk-
tur 13, die sich auf der oberen Fldche der unteren
Lage 11 befindet. Das Material der unteren Lage 11
weist eine hdhere spezifische Dichte und Festigkeit
und damit eine geringere Federelastizitdt auf als
das Material der oberen Lage.

Die Wellenstrukturen 12 und 13 unterscheiden
sich geometrisch derart voneinander, daB bei

FIG. 2

FIG. 3
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Druckbelastung auf die obere Lage noch ein aus-
reichender Federweg zur Verfligung steht. Dies
wird dadurch erreicht, daB die Amplituden A der
Wellen der unteren Lage 11 gr6Ber als die Amplitu-
den B der Wellen der oberen Lage 2 sind und die
Wellenberge C breiter als die Breite der gegen-
Uberliegenden Wellentiler D sind, so daB die Wel-
len Luftkandle 14 und 15 unterschiedlicher Gr&Be
bilden und sich bei Belastung gegenseitig beklem-
men. Hierdurch wird eine progressive Federwirkung
erzeugt, daB heiBt eine stetige Zunahme der Feder-
kraft bei zunehmender Belastung. Da die beiden
Lagen miteinander nicht verklebt sind, ist eine Be-
wegung bei Druckbelastung gegeben. Wegen der
unterschiedlichen Geometrien der Wellenstrukturen
schlieBen sich bei Druckbelastung zuerst die klei-
neren Luftkandle 15, wodurch die Berlhrungsfli-
chen und damit die Federkrdfte sich progressiv
vergroBern. Entsprechendes erfolgt bei weiterer
Belastungszunahme bis auch die Kanile 14 sich
schlieBen. Neben dieser vorteilhaften Federwirkung
tragen auch diese Luftkandle zur Beliiftung und
damit zur Steigerung der Atmungsaktivitét bei.

Die Figur 3 zeigt die Matratze in Draufsicht.
Der Abstand der Nuten oder Einschnitte 4, die in
Langsrichtung Uber die Liegefldche 1 verlaufen, ist
zu den dazu parallel laufenden Nuten oder Ein-
schnitten unterschiedlich groB und zwar in Abhén-
gigkeit von der unterschiedlichen Belastung durch
die verschiedenen Korperteile. So ist der Abstand
der Nuten 4 im mittleren Bereich etwa Uber drei
Quaderflachen gleich groB und nimmt zum Rand
der Matratze ab, so daB dadurch kleinere Quader-
flichen gebildet werden. Die um die Matratze ver-
laufenden duBeren Quaderflichen jedoch weisen
wieder eine gréBere Quaderflache auf, welche etwa
der GroBe der zentralen Bereiche jeder Querreihe
entspricht. Durch diese MaBnahme wird die Sitzsta-
bilitdt erhdht.

Der Abstand der quer zur Liergefliche 1 ver-
laufenden Nuten oder Einschnitte 3 ist im Bereich
der schweren Korperteile, ndmlich im Kopf- 16 und
GeséBbereich 17 groBer, so daB gr&Bere Quader
18 gebildet sind, wahrend in den Schulter- und
Beinbereichen 19 bzw. 20 der Liegefliche 1 der
Abstand der Quernuten 3 untereinander geringer ist
und dadurch kleinere Quader 19 vorliegen.

Der flir den leichteren Schulterbereich 19 vor-
gesehene Teil der Liegefliche 1 der Matratze ist
somit weicher als der Lendenwirbelsdulen- und Ge-
sdBbereich 17 ausgebildet. Dadurch ist eine Anpas-
sung der Matraize an die unterschiedlichen Bela-
stungen durch die aufliegenden Kd&rperteile gege-
ben, so daB alle aufliegenden Kdrperteile mittragen
und die spezifische Flichenbelastung dadurch ver-
ringert wird.

Mit dieser Konfiguration wird somit erreicht,
daB die Eindrucktiefe in der Liegefliche 1 der
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schweren Kdrperteile nicht oder nur geringfligig
gréBer ist als bei den leichteren Kd&rperteilen, so
daB die gesamte Kdrperfliche zur Auflage kommt
und der spezifische Fl4chendruck der schweren
K&rperteile ver ringert wird.

Patentanspriiche

1. Lagerungsmatratze, insbesondere fiir Kranken-
hausbetten, bestehend aus Schaumstoff mit
mehreren Lagen gleicher oder unterschiedli-
cher spezifischer Dichte und unterschiedlicher
Stauchhirte, dadurch gekennzeichnet, daf
die Liegefldche (1) der oberen Lage (2) durch
Langs- und Quernuten {Einschnitte} (3 bzw. 4)
in Quader (10) definierter, von der Kdrperbela-
stung abhidngigen GrdBe aufgeteilt ist, und die
untere Flache der ersten Lage (2) eine Wellen-
struktur (12) aufweist, die sich in eine entspre-
chende Wellenstruktur (13) der oberen Flache
einer unteren Lage (11) erstreckt und mit die-
ser elastisch zusammenwirkt.

2. Matratze nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daB die Oberfliche der Quader (10)
im Kopf-, Riicken- und Ges3Bzonenbereich der
Liegeflache (1) proportional zur Flichenbela-
stung durch diese Korperteile groBer als in
den Ubrigen Bereichen ist.

3. Matratze nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, daf die Oberfliche der
Quader (10) ausgehend vom Zentralbereich
zum L&ngs-Randbereich der Liegefldche (1)
abnimmt und im duBersten Langs-Randbereich
wieder gr&Ber ist.

4. Matratze nach Anspruch 1, 2 oder 3, dadurch
gekennzeichnet, daB die Querschnitte der
die Quader begrenzenden Nuten (3) rechteck-,
und/oder birnen- und/oder tropfenférmig aus-
gebildet sind.

5. Matratze nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, daB die Querschnitte der Nuten in
Langsrichtung der Matratze eine andere Quer-
schnittsform aufweisen als die Nuten in Quer-
richtung.

6. Matratze nach Anspruch 1 oder einem der
voranstehenden Anspriiche, dadurch gekenn-
zeichnet, daB ihre untere Lage (11) eine ho-
here spezifische Dichte und/oder Festigkeit
und damit eine geringere Federelastizitat als
die obere Lage (2) aufweist.

7. Matratze nach Anspruch 1 oder einem der
voranstehenden Anspriiche, dadurch gekenn-
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zeichnet, daB die Amplituden A der Wellen
der unteren Lage (11) groBer als die Amplitu-
den B der Wellen der oberen Lage (2) sind
und daB die Wellenberge jeweils breiter als die
sich gegeniberliegenden Wellentiler sind (C >
D), derart, daB die Wellen Luftkandle (14,15)
bilden, sich bei Belastung gegenseitig beklem-
men und eine progressive Federwirkung auf-
weisen.

Matratze nach Anspruch 1 oder einem der
voranstehenden Anspriiche, dadurch gekenn-
zeichnet, daB der Schaumstoff mindestens
einer Lage offenporige Zellen aufweist.

Matratze nach Anspruch 1 oder einem der
voranstehenden Anspriiche, dadurch gekenn-
zeichnet, daB sich diese in einem elastischen
Netz oder Bezug derart befindet, daB alle
Schaumstofflagen lagefixiert sind.

Matratze nach Anspruch 1 oder einem der
voranstehenden Anspriiche, dadurch gekenn-
zeichnet, daB die untere Fliche der ersten
Lage (2) eine Wellenstruktur (12) aufweist, die
sich in eine entsprechende Wellenstrukiur (13)
der oberen Fliche einer unteren Lage (11)
erstreckt und mit dieser punkiuell verklebt oder
verschweift ist.

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55



EP 0 510 523 A1

RN
J\NE \ N\ N\ N

/AL A\ N AN
0V0

\
LR




EP 0 510 523 A1




EP 0 510 523 A1

1HAVE 1

....... CNBENDEN P LT N _
HANEERNE /% e -

NN RN
el /ﬁ 1 / . / I I A EEREENEE
W | 0 Y. I - SN DUDUN DU | DI SR FET i

- AU

] | — _—




Q Europdisches £ UROPAISCHER RECHERCHENBERICHT Nummer der Anmeldung
Patentamt
EP 92 10 6595
EINSCHLAGIGE DOKUMENTE
Kategorie Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
der mafigeblichen Teile Anspru ANMELDUNG (Int. CL.5)
Y AU-A-525 (013 ( UNIROYAL) 1-6,9,10 A47C27/15
* Sefte 4, Zeile 19 - Seite 5, Zefle 24 *
* Sefte 6, Zeile 4 - Zefle 11 *
* Abbildungen *
Y EP-A-0 421 272 (METZELER) 1-6,9,10
* das ganze Dokument *
A EP-A-0 062 915 (METZELER) 1,6,7

EPO FORM 1503 03.82 (P0403)

* Anspriiche 1,3; Abbildung 1 *

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int. C1.5)

A47C
Der vorlicgende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstelit
Recherchenort Abschinfdatum der Recherche Pritfer
DEN HAAG 26 JUNI 1992 VANDEVONDELE J,

KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE

: von besonderer Bedeutung allein betrachtet
: von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer
anderen Vertffentlichung derselben Kategorie

: aus andern Griln

: der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsitze
: dilteres Patentdokument, das jedoch erst am oder

nach dem Anmeldedatum veriiffentlicht worden ist
in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
en angefithrtes Dokument

: technologischer Hintergrund
: nichtschriftliche Offenbarung
: Zwischenliteratur

o> =

T
E
D:
L
&

: Mitglied der gleichen Patentfamilie, Ubereinstimmendes

Dokument




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

